
un! -System nicht ın Kınklang steht, wurde S1E die Gefährlichkeit un! Vor-
läufigkeit e1ines jeden un desselben, auch ihres eigenen delbstverständnisses,übersehen un überspringen, siıch vieler posıtıver Aufbruchstellen entziıehen,Chancen einer weıteren un: reicheren Eiınigung entdecken, un letztlich
ihrer ‚Missio’‘, nach Eıinheit als ‚Communio‘ streben, nıcht miıt voller Ver-
antwortung Uun! aANZCM Einsatz nachkommen“ (417

Aachen Georg Schückler

Schlyter, Herman: Der China-Missionar arl (ützlaff UN): seıne Heıimat-
basıs tudien uüuber das Interesse des China-Pioniers Karl Gützlaff un!
uüber seinen Einsatz als Missionserwecker Studia Missionalia Upsalien-S15 XAXX). GCGW Gleerup/Lund 976 SKr 55:—

Das vorliegende Werk, 1ne Fortsetzung un! Erweiterung der Arbeit SCHLEY-
TERS Aaus dem Jahre 1964 „Kar Gützlaff als Miıssıonar ın China,“ untersucht
GÜTZLAFFS Versuche ZUT Errichtung einer tragfähigen Heimathbasis für se1ne
chinesische Mission.

Der 180383 1n Pyrıtz/Pommern geborene GÜTZLAFF tammte Aaus einem ple-tistıschen Elternhaus Uun! wurde beeinflußt VO  $ der Lehre der Herrnhuter,der Erweckungsbewegung und der Romantik. (GSÜTZLAFF WAar der erste luthe-
rische China-Missionar Uun:! plante, das and innerhalb VO  $ NUur einer Genera-
tıon mıiıt Hilfe VO:  w} einheimischen KEvangelisten ZU Christentum bekehren.
Durch den Autfbau einer starken Heimatbasis wollte die dazu notwendigenMissionare werben un Geld beschaffen. In Artıkeln, Büchern und Iraktaten
seizte sıch für se1InN 1el e1in und machte 18549 ine Werbereise durch Kuropa,die ein großer Erfolg wurde un ZUrTr Gründung vieler Chinavereine führte.
Aus verschiedenen Ländern Europas wurden ıin der Folge Missionare nachChina gesandt un finanziell unterstutzt, WI1IE iwa JAMES HUuDson TAYLOR
VO:  - der „Chinese Evangelisation Society“ (CES) aus London, der WIE DaAvıp
LIVINGSTON, der sıch durch GÜTZLAFF berufen fühlte. Doch WAar die Blütedieser Chinavereine NUur VO  w} kurzer Dauer. ald schon wurde uch Kritik
GÜTZLAFF laut, VOT allem der Sinologe JAMES LEGGE bemängelte die ber-flächlichkeit seiner Missionsmethode und dıe Untauglichkeit seiıner chinesi-schen Mitarbeiter. Nach dem frühen ode (GÜTZLAFFS 1m Jahre 1851 erlebten

envereine 1n Stockholm un Berlin blieben erhalten.
die verschiedenen Missionsvereine einen raschen Niedergang, NUur einıge Frau-

Wenn ıhm uch der ersehnte Erfolg letztlich versagt blieb, War ÜUTZ-
Arbeit ZU' Autbau einer Heimatbasis VOT allem Aus einem grundsätz-lich mıssıonserweckenden Gesichtspunkt heraus VvVvon großer Bedeutung. Dar-ber hinaus ist KARL GÜTZLAFF nıcht 1Ur als Pionier der evangelischen Chi-namıssıon wichtig, sondern uch als der erste Vertreter der individuellen Ein-

INann- un Freimission.
Die vorliegende Arbeit dient VOT allem dazu, das NCUu erwachende Interesseder Chinamission Uun! die Problematik der Heimatbasis 1n Kuropa CT -hellen Die durchaus anerkennenswerte 1€' des Autors ZU Detail un: dievielen Abkürzungen erschweren dıe Lektüre und geben dem uch einen chro-nıkartigen Charakter, W as jedoch den wissenschaftlichen Wert der Arbeit mitihrer reichhaltigen Bibliographie un! iıhren ausführlichen Anmerkungen nıiıchtschmälert.
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